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Erstausgaben mit Cor de Signal bezeichnet) und die neue Melodie in 
der linken Hand, die einige Sekunden später erklingt. Der erste Teil 
dieses „Finales“ umfasst eine Folge von kurzen Einheiten, die von 
ausladenden Gesten beantwortet werden, während sich im zweiten 
Teil ein elektrisierender Spannungsaufbau bis zum dynamischen 
Höhepunkt des Satzes in Takt 485 vollzieht. In Takt 493 verstummt 
die Musik abrupt, auch wenn einen Takt später das Klavier mit 
einem letzten Themenzitat aus der zweiten Gruppe wieder einsetzt, 
dessen nostalgische Stimmung ganz nach Maßgabe des typischen 
Sonatenformschlusses die aufgebaute Spannung löst. Ein Ausbruch 
ereignet sich dann jedoch mit der Notenkaskade des Solisten in Takt 
502, im Register abstürzend und dann wieder emporsteigend, bevor 
das Orchester mit vier Takten den Schlusspunkt setzt. Es ist das 
aufregende Ende eines außergewöhnlichen Satzes.

Zur Aufführung des f-Moll-Konzerts

Die Rezensionen zu Chopins Aufführungen des f-Moll-Konzerts geben 
Auskunft über frühe Reaktionen auf das Werk und auf sein Spiel. Eine 
Zeitung bemerkte nach dem ersten Warschauer Konzert, dass die 
Aufführung „ganz im Einklang mit der Stimmung der Komposition 
stand. Nie versuchte der Pianist, sich die technischen Schwierigkeiten, 
die Bravourpassagen oder die zarten, lyrischen Melodien zunutze 
zu machen, um auf Kosten der musikalischen Gesamtwirkung zu 
glänzen. […] Sein Spiel schien dem Zuhörer zu sagen: ‚Das bin nicht 
ich; das ist Musik!‘“3 Ein anderes Blatt schrieb, er habe „die größten 
Schwierigkeiten bewältigt, als ob sie gar nicht existierten“,4 während 
der Kurier Polski einige Tage nach der wiederholten Aufführung 
am 22. März meinte, dass sein Spiel „die natürliche Folge seiner 
Kompositionen“ zu sein schien und „die Schönheit jedes der Werke 
mit der Orchesterbegleitung zusammenhing, die das Hauptinstrument 
nie entstellte oder übertrumpfte. Im Gegenteil half die Begleitung, 
seine Schönheit noch zu steigern und zu veredeln.“5

Laut Le Pianiste war Chopins Aufführung des Larghettos bei 
Berlioz’ Konzert im Dezember 1834 „hinreißend“ und zeigte, dass 
„die einfachsten Mittel, Geschmack und Grazie große Wirkung 
auf ein gutes Publikum“ hätten.6 La Quotidienne bejubelte „den so 
feinen und geistig naiven Anschlag dieses jungen und geschickten 
komponierenden Pianisten“,7 während Berlioz selber schrieb, Chopins 
Musik habe

die Zuhörerschaft in eine Art stille und ekstatische Freude versetzt, die sie in 
ähnlichen Fällen kaum gewohnt war. […] Nachdem die letzte Note gefallen war 
wie eine Perle in eine Goldvase, hielt das gebannte Publikum seinen Beifall einige 
Momente zurück, es hörte noch. So verharrte man, nachdem man das harmonische 
Abklingen der matten Farben einer Abenddämmerung verfolgt hatte, regungslos 
in der Dunkelheit, das Auge stets auf jenen Punkt am Horizont fixiert, wo das 
Licht soeben verschwunden war.8

Beide Konzerte – vor allem die Kopfsätze – erarbeitete Chopin 
mit etlichen Schülern, wobei er selbst oft auf einem Kleinklavier 
(Pianino) neben dem Flügel, auf dem er unterrichtete, einen 
Orchesterauszug improvisierte. Anmerkungen in den Notenausgaben 
seiner Schüler und Gefährten (ob nun von diesen eingetragen oder 
von eigener Hand) geben vielfältige Auskunft über den Stil seines 
Spiels. Einige sind Korrekturen von Druckfehlern oder Auslassungen; 
so wurde etwa in Auguste Franchommes Exemplar von op. 21 das 
„P“ in Takt 1 des Larghettos, das in der französischen Erstausgabe 
fehlte wieder eingefügt. Vor allem Fingersätze und Vorzeichen finden 
sich in Hülle und Fülle, zu weiteren Verbesserungen gehört jedoch 
auch die Arpeggien- und Akkord-Begleitung der linken Hand, die 
im Rezitativabschnitt des Larghettos in Jane Stirlings Exemplar 9

von op. 21 für den Gebrauch bei Soloaufführungen eingetragen 
wurde. Sie ist in der vorliegenden Ausgabe als Variante abgedruckt. 
Das Exemplar von Camille Dubois10 enthält ebenfalls Angaben zu 
Dynamik, Phrasierung und Artikulation sowie Liaisons, also vertikale 
oder diagonale Striche zwischen den beiden Händen, die einen 
gleichzeitigen Anschlag kennzeichnen, wie in Takt 7, 9, 26 und 75 
des Larghettos, wo die erste Note der arpeggierten Verzierung in der 
rechten Hand zusammen mit der linken Hand auf dem Schlag zu 
spielen ist (siehe S. 42, 44 und 54). Einige Bleistiftmarkierungen in 
diesen Exemplaren sind so verblichen oder ausradiert, dass man sie 
selbst in den Originalen nur mit größter Mühe erkennen kann.

Weitere Belege für das aufführungstechnische Erbe des 18. 
Jahrhunderts in den Konzerten finden sich in den vielen Gruppetti 
und Fiorituren (die Jan Kleczyński zufolge „zu Beginn langsamer und 
gegen Ende hin beschleunigt zu spielen“ sind11), in den aufsteigenden 
chromatischen Glissandi (Portamento) und ihren Umkehrungen 
(Strascino), in Parlando-Effekten, Trillern, die auf der oberen oder 
unteren Nebennote beginnen und für gewöhnlich zeitgleich mit 
dem Bass einsetzen, in langen Vorhalten, Fingersätzen und natürlich 
im Rubato, das an vielen Stellen auch den Einfluss der polnischen 
Volksmusik widerspiegelt.

Einen Einblick in Chopins Aufführungsästhetik gewährt Wilhelm 
von Lenz’ Augenzeugenbericht über einen Anlass, bei dem Chopin 
seinen begabten Schüler Carl Filtsch im e-Moll-Konzert begleitete:

Der Pianist hat erster Tenor, erster Sopran, immer Sänger, Bravoursänger in den 
Passagen zu sein. Chopin wollte das ganze Passagenwerk zu einem cantabile-Styl 
gezwungen wissen. […] Die Themas hat er uns unbeschreiblich schön angespielt 
und die Passagen angedeutet. Cantabile wollte er die Passagen durch ein gewisses 
Maass in der Tonstärke und Bravour, durch das möglichste Eingreifen jedes 
Motivkörnchens, durch die höchste Delikatesse im Anschlag, selbst wo nur Gänge 
vorlägen, was die Ausnahme ist.12

Diese Bemerkungen sprechen Bände darüber, wie ein originalgetreuer 
Aufführungsansatz selbst auf einem modernen Instrument, das sich 
stark von den von Chopin selbst bevorzugten Pleyel-Klavieren 
unterscheidet, zumindest teilweise rekonstruiert werden kann.

Weiterführende Literatur

Zu weiteren Hinweisen siehe John Rink: Chopin. The Piano Concertos, 
Cambridge 1997, dem Teile dieses Aufsatzes entnommen sind.

John Rink
Übersetzung: Arne Muus
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